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Schadenschätzungen von einzelnen Ereig
nissen können mit grösseren Unsicher hei
ten behaftet sein. In der Summe sind sie 
für regionale Auswertungen und allge mei
ne Übersichten dennoch von Nutzen. 

Der grösste Teil der Gesamtscha dens
summe wurde in den letzten 50 Jahren 
durch Hochwasser inklusive Übersarun
gen und Oberflächenabfluss (88 Prozent) 
verursacht. Murgänge (5 Prozent), Rut
schun gen (6 Prozent) und Sturzprozesse 
(1 Prozent) sind bezüglich Gesamtscha den
summe klar weniger bedeutend. Diese und 
weitere Ergebnisse unserer Aus wer tun gen 
sind auf der entsprechenden Web seite 
der WSL zu finden (www.wsl.ch/usdb). Die 
räumliche Verteilung der Schä den (Bild 1) 
zeigt eindrücklich auf, dass praktisch jede 
Schweizer Gemeinde (> 90 Prozent) in den 
letzten 50 Jahren mit Un wetterschäden 
konfrontiert wurde. Eben falls gut ersicht
lich ist die prozessspezifi sche Verteilung 
der Schäden, welche weit gehend durch 
die topografischen Gege benheiten be
stimmt wird. 

Wenige Grossereignisse sind für den 
Hauptteil der Gesamtschadenssumme 
ver antwortlich. Allen voran das schaden
reichste Unwetter des Untersuchungszeit
raums, das sich vom 21. bis 22. August 
2005 ereignete und eine Gesamtscha dens
 sum me von rund drei Milliarden Franken 
aufwies. Damals war nahezu jede dritte 
Schwei zer Gemeinde in irgendeiner Weise 
betroffen. Die schweren Hochwasser schä
den erstreckten sich von den grossen Mit
tellandflüssen, über die Voralpen bis in die 
Zentralschweiz. Des Weiteren ereig ne ten 
sich viele bedeutende Murgänge und un
zählige flachgründige Rutschungen. Nur 
zirka 25 Prozent der Schäden im August 
2005 betrafen die Infrastrukturen wie 
Stras sen, Bahnlinien und Schutzbauten. 
Rund 75 Prozent der Schäden entfielen 
auf Sachwerte wie Gebäude und Mobiliar.

Demgegenüber war die Schadens
vertei lung während des zweitschwersten 
Schweizer Unwetterereignisses seit 1972 
grundverschieden. Im Sommer 1987 wa

erar beitet. Diese traten 1991 in Kraft und 
ver pflichteten die Kantone dazu, Gefahren
 ka taster und karten zu erstellen. 

Um Daten zu gravitativen Natur ge fah
renereignissen schweizweit zentral erfas
sen und führen zu können, erarbeiteten 
Bund und Kantone die Datenbank StorMe. 
In einem ersten Schritt wurden bis Ende 
der 1990er Jahre die bis dahin an der WSL 
gesammelten Daten digitalisiert und in die 
StorMe Datenbank aufgenommen. Ab 2002 
wurden zusätzlich auch Sturzereignisse in 
der USDB erfasst. Während bei StorMe 
der Fokus auf der Erfassung der bei Na
turereignissen betroffenen Räume, der Ur
sachen und der Auswirkungen liegt, ent
hält die UnwetterschadensDatenbank vor 
allem auch quantitative Zahlen zu Todes
opfern und Schäden. Deshalb führt die 
WSL ihre UnwetterschadensDatenbank bis 
heute im Auftrag des Bundesamt für Um
welt (BAFU) weiter. Durch eine aufwän di ge 
archivgestützte Rückerfassung von Sturz
er eignissen (Stein schlag, Fels und Berg
sturz) für den Zeit raum 1972 bis 2001 wurde 
die USDB vervollständigt. Somit liegt heute 
eine schweizweite 50jährige Datenreihe 
für Schäden infolge Hochwasser, Murgän
gen, Rutschungen und Sturzprozessen vor.

2.  Die Datenreihe und was sie 
aufzeigt

Über die letzten 50 Jahre wurden mehr als 
27 000 Schadensereignisse in die Daten
bank aufgenommen. Deren geschätzte 
Schadenskosten belaufen sich auf gut 15 
Milliarden Franken (teuerungsbereinigt). 

1. Wie alles anfing

Der Ursprung der UnwetterschadensDa
ten bank der Schweiz (USDB) ist im Jahr 
1972 an der Eidg. Anstalt für das forstliche 
Versuchswesen EAFV, der heutigen Eidg. 
Forschungsanstalt WSL, zu finden. Das 
anfängliche Ziel des Projektes bestand da
rin, durch die Dokumentation von Scha
dens prozessen den Bedarf an den in der 
Abteilung Wildbach und Hangverbau ent
wickelten Methoden aufzuzeigen. Zu die
sem Zweck wurde mit der systematischen 
Erfassung von Schäden begonnen, die in 
der Schweiz durch Hochwasser, Murgänge 
und Rut schun gen entstehen. Als primäre 
Grundlage dafür diente damals wie heute 
ein umfassendes Medienmonitoring. Vor 
1972 gab es weder auf Bundes noch auf 
Kantonsebene eine systematische Daten
erfassung von Unwetterschäden. Es fehlte 
sowohl an Angaben zu Ausmass und Häu
figkeit von Schadensereignissen als auch 
zu deren räumlichen Verteilung.

Mit der jährlichen Publikation der Schä
den wurde im Jahr 1977 begonnen, als im 
Sommer schwere Unwetter, unter ande
rem im Kanton Uri, die Schweiz aufrüt tel
ten (Zeller, 1977). Nach einem noch ver
heerenderen Schadensjahr 1978 (Zeller und 
Röthlisberger, 1979) gewann eine nach 
ein heitlichen Grundsätzen bereitgestellte 
Scha densübersicht weitere Bedeutung. 
Nach einigen ruhigen Jahren wurden Teile 
des Alpenraums 1987 von folgenschweren 
Un wet tern mit Schäden in Milliardenhöhe 
heimgesucht. In der Folge wurden neue 
Bundes gesetzte zum Wasserbau und Wald 
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ren beträchtliche Teile des Alpenraums 
stark betroffen. Entlang der Urner Reuss 
kam es beispielsweise zu massiven fluvia
len Erosionen, die zum Versagen von Ufer
verbauungen und zur Unterspülung von 
Strassen führten. Etwa 80 Prozent der 
Scha denskosten von über 1,1 Milliarden 
Franken (teuerungsbereinigt) entstanden 
infolge beschädigter oder zerstörter Infra
strukturen und mussten von der öffentli
chen Hand getragen werden.

3.  Bedeutung und Nutzen der 
Datenbank

In der Vergangenheit wurden die an der 
WSL erfassten Daten nach schweren Un
wetterereignissen im Rahmen von Ereig
nis analysen verwendet. Prominente Bei
spie le dafür liefern die Berichte zu den 
Hoch wassern 2000 (BWG, 2002) und 2005 
(Bezzola und Hegg, 2007). Zudem wurden 
Einträge der Datenbank in den letzten 20 
Jahren regelmässig zur Vervollständigung 
von kommunalen Ereigniskatastern im 
Rah men der Erarbeitung von Gefahren

kar ten durch Ingenieurbüros angefragt. 
Dieser Verwendungszweck wird mittel
fristig aktuell bleiben, da es inzwischen 
ver einzelt gilt, ältere Gefahrenkarten zu 
überarbeiten. Zahlreich sind auch die An
fra gen von Hochschulen, welche die Da
ten zu Forschungszwecken in den unter
schiedlichsten Fachrichtungen nutzen. 
Schliesslich sind im Kontext der Daten
nutzung auch die BAFU Indikatoren zu er
wähnen, welche den Zustand und die Ent
wicklung der Umwelt in der Schweiz an
hand ausgewählter Kenngrössen aufzei
gen. Zwei der insgesamt acht Indikatoren 
zum Thema Naturgefahren beziehen di
rekt oder indirekt Informationen der WSL 
UnwetterschadensDatenbank. 

Generell lassen sich Schäden vor al lem 
dann verhindern oder begrenzen, wenn 
Gefahren bekannt sind. Es ist deshalb von 
zentraler Bedeutung, dass Informationen 
zu vergangenen Ereignissen gesammelt 
werden und verfügbar sind. Die Datenreihe 
zu den Unwetterschäden in der Schweiz 
kann somit als kollektives Gedächtnis ver
standen werden. Bei der Gefahren be ur

teilung durch die Gemeinden, der Planung 
und Projektierung von Schutzmass nah
men, der Sensibilisierung von Politik und 
Bevölkerung sowie als Grundlage zur Füh
rung eines Risikodialogs wird die gesell
schaftliche Relevanz dieser nun 50 Jahre 
langen Datenreihe auch in Zukunft zum 
Tragen kommen. 
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Bild 1: Räumliche 
Verteilung der 
Schäden durch 
Hochwasser, 
Murgänge, 
Rutschungen und 
Sturzprozesse 
für die 50-jäh-
rige Datenreihe 
der USDB von 
1972 bis 2021. 
Die Grösse der 
einzelnen Punkte 
widerspiegelt 
das Ausmass des 
Schadens für den 
entsprechenden 
Eintrag.


